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Von Buchern

Augustinus Sander OSB, Ordinatıo Apostolica. tudiıen ZUT Ordinations-
theologıe 1m Luthertum des Jahrhunderts Band eorg I1I1 VON Anhalt
(1507-1555) (Innsbrucker theologische tudıen Band 65), Tyrolıa- Verlag,
Innsbruck-Wıen 2004, kart. O ISBN 3-7022-25/9-X, 366 S ' 34 .00

Diese der Evangelısch-Theologischen Erlangen begonnene und
der Katholisch-Theologischen in NNSDruC abgeschlossene Disser-

tatıon behandelt kirchengeschichtlich dıe Ordinationstheologı1e und -prax1s 1m
Luthertum des Reformationsjahrhunderts. Dogmatısch geht s e rage
nach Kontinuität und Diskontinulntät ‚„„‚konfessorischer Katholıizıtät‘”. und 1im
Hintergrund steht der eigene Lebensweg des Ver(f., der als ordınıerter eologe
eiıner L utherischen Freikırche (SELK) eiıner volkskıirchlıchen Landeskirche
ürıngen und scChheblıc als Priestermönch 1im Benediktinerkloster Marıa
aaC 1ın dıe römıiısche Reichskıirche Freıkırche, Volkskırche, Reichs-
oder auch Staatskırche sınd polıtısche Rahmenbedingungen in der Geschichte
der Kırche Im äufigen Wechsel der polıtıschen Verhältnisse prägen ST1e nıcht
11UT dıe jeweılıge organiısatorische Gestalt der Kırche In verschliedenen Ländern
und Leiten; vielmehr erwachsen daraus auch immer NECUEC Konsequenzen ZuUEeTSLT

für die ufhebung VON Kirchengemeinschaft Uurc dıe Veränderung polıtıscher
Grenzen, allerdings ebenso für das Bemühen Kirchengemeın-
schaft, etiwa auch 1m relıg1ösen Pluralısmus Kuropas oder angesichts wiırt-
cschaftlıcher Globalısıerung. Inwıeweılt diese nıchttheologıschen Faktoren eıne
theologische Relevanz aben, ist schwer entscheıden, zumal WL 111a be-
en dalß dıie TG nach ihrem Wesen als Le1b Chrıisti unteı1lbar ist Kor 1’
13), und darın sınd cdıe Kennzeıichen der TCHEe. ıhre Eıinheıt, hre Heıilıgkeıit,
iıhre Katholıizıtät und ihre Apostolızıtät, begründet, nıcht aber in der empir1-
schen Gestalt ıhrer Organısatıon. Als „Heiige werden cdıe Glhieder bezeıchnet,
weıl S1€e Mrc dıe auTte mıt Christus und untereinander verbunden S1Ind. DIe
endgültigen Grenzen der TC werden jedoch Eerst 1m Endgericht sıchtbar
werden, das „„dl] dem Haus des Herrn anfängt” etr. 4’ / ıne sıchtbare
FEıinheıit der C ist uns ıIn cdieser Weltzeıt nach dem Wort (jottes nıcht VCI-

heißen
Das VO erT. hıstorısch und dogmatısch behandelte ema der ()rdına-

tionstheologıe und -praxX1ıs bıldet zweiıfellos den Zentralpunkt, aber auch dıe
Grenze er zwischenkirchlicher Verhandlungen, und ZW alr VOIL em eshalb,
we1l 6X 61 eben nıcht alleın Dıifferenzen früherer Zeıiten geht, sondern

das gegenwärtige Amt der rche, über das in der eSe Amtsträger der
Kırche verhandeln Das ist schwer, weıl die Gesprächspartner el auch SahnzZ
persönlıch betroffen SInd. Wıe kann 11a dann über Pflichtzölıbat und Submıis-
S10 den römıschen Bischof nach dem kırchlichen Ireue1d Jetzte Fassung
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VO Maärz 989 3) als Bedingung für jede Amtsübertragung reden? Wiıe kann
INan über Frauenordinatıon und kirchliıche Anerkennung VOl Ehescheidung
und gleichgeschlechtlichen Partnerschaften in Pfarrhäusern reden,. Was INZWI1-
schen in manchen evangelischen Kırchen ZUT Bekenntnisfrage und ZUL ed1in-

SUuNg für die Z/ulassung ZUrTr Ordinatıon DZW. auch ZUrr ufhebung VON rchen-

gemeinschaft geworden ist‘? ach er Erfahrung werden dann dogmatısche
Sachfragen moralıiıschen Formiragen VON „politica correctness””; SIe be-
rühren wiıird als ‚Rücksichtslosigkeıtert

Dieser kurze Hınwels auf e kırchliche Gegenwart führt uns unmıiıttelbar iın
dıe geschichtliche Sıtuation, in der dıie rage nach der Ordinationstheologıie 1m
Reformationsjahrhundert gestellt wird: Kann INan hıer VOoN eiıner Kontinultät
der Katholizıtät sprechen oder hat sıch gerade der entscheidende TUC urc
eine Unterbrechung der apostolıschen Sukzession vollzogen, Was hıs heute als
‚„defectus“ ordinıs“ bezeichnet wıird”? Unter dAiesem Aspekt werden dre1 Be1-

spiele für Ordinationstheologıie und -prax1s den historischen Quellen und
Archivmaterı1al untersucht. 1)as ist Fürst eorg H VOoNn Anhalt /-

der VON Luther 545 ZU bischöflichen Koadjutor (coadjutor in

spiritualıbus) der Diözese Merseburg eweıht wurde. Miıt ıhm befaßt sich der
hıer vorliegende Band Die beıden anderen Beispiele sollen ın dem Z7WEI1-
ten Band behandelt werden: Der Joachimstaler Pfarrer und Lutherschüler Jo-
hannes Mathes1ius (1504-1565), der sıch VOIL em in Predigten mıt den Fragen
der Ordinatıon 1m Luthertum auseinandergesetzt hat, SOWI1e der pommersche
Generalsuperintendent Jakob unge (1527-1595), in dessen Schriften sıch dıe
innerlutherische Kontroverse Amt und Ordınatıon niedergeschlagen hat
Auf diese Weıise werden schon rein historisch viele wichtige Einsiıchten C1-

schlossen.
DiIie zunächst der Merseburger Bischofsweıhe exemplıfizıerte auptthe-
lautet dann AES g1bt e1in e1 Seılten verbindendes katholisch-kirchliches

Fundament, das nıcht ZUr Disposıition steht und als olches erst dıe Vorausset-

ZUNS für gemeiınsames Rıngen und Streıiten bıldet eorg andelt el nıcht
als Vertreter eiıner VON Rom getrennten Konfessionskırche, sondern als refor-
matorischer atholık“ Damıt wırd historisch und dogmatısch der E

SprucC und der, in der CCA vorgelegte, NachweIls festgehalten, daß dıe Re-
formatıon weder eıne Abspaltung VO der i 18 noch dıe Gründung einer NECU-

Kırche arste. sondern eıne Erneuerung der katholıschen TG Be-

seıt1gung VON eformatıonen urc der Katholizıtät und Apostolızıtät wıder-
sprechende Mißbräuche und Mißstände W1e das en Zeıliten und in
jeder Kırche immer wıieder nötıg ist Aus diesem (Grund pricht ert. 1m C

Jusjurandum fidelıtatıs ın suscıpıendo offic10 nomıne Eccles1iae exercendo, das seıt dem
089 die Stelle der Professio €1 Irıdentina etreten ist.

Das lateinısche Wort ‚„„‚defectus” ann sowochl als angel, dem EIW.: ergäanzen wäre,
WIE auch als Fehlen, EeIW. ware, verstanden werden.

BSLK 5Ü. 3 83COfTF.
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auf das Reformationsjahrhundert auch nıcht VOoN .„lutherischer Kıfche . sondern
VON .„Luthertum”“ als eiıner Reformbewegung In der TC Auf dıe FExkommu-
nıkatıon I uthers und se1ıner nhänger wırd damıt TE111C nıcht eingegangen
Im Grunde richtet sıch das Interesse auf cdie Rechtsform der Ordıinatıon, und
erft. vertritt dıe Meınung, daß diese mındestens für che amalıge eıt nıcht
grundsätzlıch beanstandet werden könne

DIie Quellenuntersuchungen werden für alle dre1 Beıispiele in eweıls dre1ı
Hauptte1ulen durchgeführt: A) DIie historisch-theologische Darstellung,
Synoptische Strukturanalyse der vorlıegenden Ordinationsformulare und
ZeUeNISSE, ichtige handschriftlıche Quellentexte (vor em Brıeie) In
transkrıbilerter Orm. uch WE Zwischenergebnisse jedem e1ıspie TOTr-
muhert werden, 1st eıne Schlußbetrachtung 1mM MC „auf die ökumenıische Re-
levanz der erzielten Ergebnisse und die damılt zugleic. verbundene OÖkumen-
sche Problematik IM TG auf den heutigen katholisch-Iutherischen Dialo2 “
erst für den Band angekündıgt (24)

DIie einzelnen Schriıtte der kenntnisreichen und tiefschürfenden Quellen-
untersuchungen können hıer nıcht vorgeführt werden. Das rgebn1s wırd JE-
doch schon in einem „Zwischenresümee i sehr klar formuhert: „Die Von Georg
VvVon Anhalt vertrefiene Ordinationstheologie steht In wesentlichen Punkten IM
zeitgenössischen katholische: Konsens des Jahrhunderts. Das ird euUtLIC:
sowohl IM IC auf In verbindlicher Katholizität festgehaltene Grundpositio-
Nnen als auch hinsichtlic. noch nıcht entschiedener, innerkatholisch offen ArL-
skutierter FEinzelfragen “ Eın aliur entscheidendes Argument esteht
darın, C dieser eıt noch keıine are Unterscheidung VON Presbyterat
und Ep1iskopat und damıt auch nıcht VON Presbyterweıhe und Bıschofsweıihe
o1bt Der Hınwels des Kırchenvaters Hıeronymus auf dıe Gleichbedeutung der
Amtsbezeiıchnungen „presbyteros“ und „epPLSKODOS “ nach Apg 20: SE und
T E umschlıießt bIs heute ein1ge Gegensätze nıcht NUr In der zwıschen-
kırchlichen Begegnung, sondern auch innerhalb des Luthertums.

Allerdings, und dies ist 1U wıieder entscheıidend für es weıtere, andelt
6S sıch nach der Auffassung des Vert. be1 der VON eorg (O)rdina-
tionstheologıe und -praxX1s eiıne „außerordentliche Nothandlung f „eıin VOTI-

übergehend notwendiges, aber doch prinzipie befristetes Provisorium
DIies würde bedeuten, daß nach Beseıltigung der Miıßstände der kirchenrechtlı-
che Normalzustand wıeder eintreten MUSSEN, Was NUN Te111C nıcht C
chehen ist

Auf dıe Folgerungen für dıe heutige Sıtuation ann INan g se1In.
Allerdings ist e1 schon hıstorısch und theolog1ısc edenken, daß C für
die Reformatoren be1l der Durchführung VON Presbyter- und Bıschofsordinatio-
NC nıcht eıne „Notlösung” g1nNg, sondern das göttlıche ecC (Jus dıv1ı-
num)” der (Gjeme1inde und das, Was für S1Ce heilsnotwendıg ist.

Iractatus de pDotestalte „„‚Darumb, WE dıie 1sScChoTfe eintweder Ketzer sınd der tuchti-
BC Personen N1C wollen ordinıeren, SInd e Kırche fur ott ach gottlichem ec schuldıg,
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on nach dAesem ersten Band äßt sıch daß sowochl urc das C1I-

schlossene Materı1al WIE auch urc dıe Argumentatıon NECUEC mpulse für das
katholisch-evangelısche espräc ausgelöst werden könnten Denn be1 Amt
und Ordınatıon seht 6S nıcht NUr eıne interpretierende theologische Arbeıt

Texten früherer Zeıten, sondern che geistlıche Identität und Kontinultät
der rche, e erbaut ist „auf den TUn der Apostel und Propheten, da Jesus
Christus der Eckstein ıst  0* (Eph Z 20) Vielleicht könnte I11all dann auch eıinmal
dıe Aufgabe zwıischenkirchlicher Verständigung nıcht der vergeblichen
rag formulıeren, W1IEe INan Fiıinheıiıt erreıcht oder wıederherstellt, sondern WIE
INan S1€e In dem ständıgen Rıngen VON wahrer und alscher reche: das nıcht 1Ur

zwıschen den getrennten rchen; sondern in jeder Kırche stattfindet, erkennt.
Ebenso vollzıeht sıch ın jedem (Getauften das Rıngen zwıschen dem Fleisch der
un! und dem Ge1lst (Gottes Röm R ber jeder Chrıst muß dıe Gewıißheiıt ha-
ben, daß S1: in der der FEınen Kırche Jesu Chrıstı lebt, außerhalb derer 6S

keın eıl <1bt
Dalß diese Dissertation gleich HTG 7We1 angesehene Preıise, den „ Karl-

ahner-  reLis fÜür theologische Forschung “ und den „ Kardinal-Innitzer-Förde-
run2Sprels ausgezeıichnet wurde, älßt hoffen, daß AUs ıhr NECUC Impulse für e1-

t1efere theolog1sche Verständigung erwachsen können.
Professor Dr. einhar: enczkKa

Peter Hauptmann, ublands Altgläubige, Vandenhoeck uprecht, (JOÖtT-
tingen 2005, ISBN 3-525-56130-X- 378 S 39,90

Peter Hauptmann, zuletzt Professor tür Kırchengeschichte UOsteuropas und
Theologiegeschıichte der Lutherischen Konfessionskırchen in Münster, heute
1mM Ruhestand ZU Lehrstand der Evangelısch-Lutherischen Freikirche gehö-
rend, legt als ausgewlesener Kenner der Ostkırchen eın unverzıchtbares rund-
lagenwerk über ublands „Altgläubige” VOL. Daß CS Altkatholıken und u-
theraner 91Dt, ist ohl bekannt, während be1l uns VOoNn der Exıstenz orthodoxer
Altgläubiger aum jemand Kenntnis hat Im ersten Hauptteıl (S
16-94 geht 6S das Spannungsverhältnıs zwıschen Veränderung und eNnar-
IUNS. Der Verfasser zeichnet hıer die Geschichte dıeser spırıtuell und tradıt10-
nell gepräagten ewegung nach, eın iın vieler Weıse schwıier1ges Unternehmen,
weıl S1e bereıts in der Mıtte des R Jahrhunderts entsteht. 1n dem ıe OMMU-
nıkationsmöglıichkeıten in cQhhesen Breıten sıch ungle1ıc schwier1iger gestalten
als 1m 19.Jahrhundert etwa be1l den Altlutheranern in Preußen DiIie bald einset-
zenden unsäglıch brutalen Verfolgungen der Altgläubigen, dıe VOonN rohen al
tärmalßnahmen und unvorstellbaren Quälereıen reichen, und be1 vermeıntlicher

ıhnen selb Pfarrherren und Kıirchendiener ordınıeren“ 492, 2111) Ebenso Luther in
se1iner Schrift .„Daß ine cArıstlıche Versammlung der emeı1ne eCc der aC habe, alle
TE urteılen und Lehrer berufen, e1IN- der abzusetzen, rund und Ursach AUS der
Schrift“‘ (1523) Das ist ach Lage der ınge uch manchen evangelıschen Kirchenleitungen
in Erinnerung bringen


